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Han uchs

Jachs (beleidigt). Iſt ' s Euch nicht recht ?

Laßt ' s bleiben
Runge . Ihr ſeid mir zu ſchlecht ,

Mit Euch zu ſtreiten .
Jachs (aufwallend ) . Schlecht ?! —Halt an !

Denkt , was Ihr ſagt , Freund Eoban .

Runge (ihn verächtlich meſſend) .
Ich war nie eines Schuſters Freund !

Jachs . Ihr ſeid —! ( ndemer ſichzu faſſen verſucht. )
Doch nein , Herr Runge ! meint

Und ſprecht , was Ihr nur immer wollt !

Ich geb mein Wort Euch drauf , Ihr ſollt

Mich ſehn gelaſſen es ertragen .
Dies Eine möcht ich Euch nur ſagen :
Ihr ſchimpft , weil ich ein Schuſter bin ,
Glaubt mehr zu 61 in Euerm Sinn ;

Um, wer hier recht hat , zu entſcheiden,
Müßt man die Werke ſehn von beiden ,

Von Euch und mir . Ich bring Euch her

Zehntauſend Schuh ' , vielleicht noch mehr ,
An denen unſre ganze Stadt
Kein Fleckchen ſelbſt zu tadeln hat ,
Von denen jeder lobesvoll ;

Kurz, alles ganz , wie es ſein ſoll .
So nütz ich, wie ich eben kann . —

Nun bringt auch Ihr , Herr Eoban ,
Mir Eure Werke und laßt ſehn ,
Wie viel zurück die meinen ſtehn ;

Zeigt mir den i den ſie bringen ;

8 wird Euch dies nach Wunſch gelingen ,
Bin ich beſiegt , —gelit igt ' s Euch ſchlecht —

Dann , lieber Herr dann hab ich recht,

Denn beſſer iſt ' s — dies räumt Ihr ein

Ein Schuſter als ein Geck zu ſein . Er geht ab ins Haus

Vierker Ruftritt .

Der Ratsherr Eoban Runge allein.

Runge . Dies iſt nun ſchon das zweite Mal ,

Daß er mich einen Gecken nennt ;
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Hans Sachs .

Zum drittenmale ſagt der Wicht ,
Ich ſteh dafür , gewiß mir ' s nicht ! ( Nach einigem Sinnen. )
Wie Kunigunde mir bekannt ,
Weiß ſie wohl nicht um ſeinen Stand ;
Sie hat mir ein zu ſtolz Gemüt ,
Sich mit ' nem Schuſter einzulaſſen ;
Drum wie ſie ſich betrogen ſieht ,
Verkehrt ihr Liebenſich in Haſſen .
Sogleich erfahr ſie den Betrug ,
Und weiß ſie ' s auch, iſt es genug ,
Wenn Steffen es erfährt zum Haus
Wirft den Geſellen er heraus ,
Sein Hochmut läßt ſich ſo nicht kränken .

( Gegen das Haus, in welches Sachs ging, drohend. )
u ſollſt mir an den Gecken denken ! (er geht ab. )D

Verwandlung .
Zimmer in Steffens Hauſe.

Fünfter Auftritt .
Der Goldſchmied Meiſter Steffen . Seine Tochter Kunigunde .

Steffen . Laß mich in Ruh ' — du kennſt mich —
Der Runge hat mein Wort , und dabei bleibt ' s.

Kunigunde . Ihr ſagt beſtändig mir , Ihr liebtet mich,
Und dennoch ſetzt dabei Ihr all mein

Glitg,Ja, ſetzt mein Leben ſelbſt — ich ſag e Euch ,
Ich überleb es nicht , wenn Ihr mich zwi ngt —
Setzt alles , was mir lieb und teuer iſt ,
Aufs Spiel ; nein , Vater , nein ! Ihr liebt mich nicht !

Steffen . Komm doch nmitr zur Vernunft ! Denk, wer ich bin ,
Und wer biſt du ? —Ich bin der

reichſte
Mann

Von Nüri nberg , und ein Goldſchmied . Du! Du biſt
Wein einzig Kind und alſo reich wie ich ;
Des Vaters Stand wirft Strahlen auch auf dich.
Wem nun — ſprichſelbft

—kann ich zum Weib dich geben ?ꝯ
Nur einem Mann , der, wenn nicht ganz mir gleich ,
Mir mindeſtens nicht ungleich iſt —
5Das alles iſt der Runge , ja vielleicht

iſt umſonſt !
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